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51 ale.
2m Sparen ftrömen am SBeihnadjtsmorgen bic 9la»

politarier Bum Sifdjmarït. Dort roerben ja als gart3 be»

fonbere Sederbiffen bie Slale oerfauft. Ijunberte unb Slber»
hunberte Dort Slalen, bie bie 3fifdjer feit 9ftonaten für bas
geft 3ufammengefpart haben. 3n ben groBen flachen iöol3=
biitten, über bie ftets eirt Sprühregen oon frifdfem SDSaffer

fpielt, mögt es fd)roar3 auf unb ab. Unglaubliche SJÎengen
oon fdjmalen, gefdjmeibigen bunfeln Seibern fdjlängeln fid)
ruhelos burdj», auf» unb übereinanber. SBofjin nur foil all
biefer UeberfluB? Der Sembler greift ab unb 3U hinein,
hafdjt ein langes, fidj toinbenbes ©troas, hebt es hoch unb
beteuert mit lautfingenber Stimme bie unoergleidjlidjen Sor»
3üge feiner SBare. Hopf an Hopf brängt fidj bie brobelnbe
Ääuferfchar, in ber man fidj einfach) treiben Iaffen muff.
Hengftlidj haben fidj bie Hleinhänbler mit ihren Hörben
ooll bunter Stüfdjeldjen 3roifd)en bie herrfdjenben SlalbotHdje
3urüdge3ogen. Silbrig fdjimmern in feuchten bunfeln Horb»
bedein roin3ige Çifdjchen; hier taften fid) langfam bie fdjlüpf»
rigen fjfangarme eines Octopus über ben 9fanb feines ©e=
fängniffes; bort fämpfen 3toei groBe bunfle Hrabben noch
eine 5Ibfdjiebsfd)ladjt. Sluf grünen 53Iättern liegen groBe
prächtige öufdje, 3ufammengebogen, als roollten fie fich in
ben Sdjtoan3 beiden. 3n bas ©ebränge ber Haufluftigen
fchieben fich Heine 3erlumpte 23uben, in ber Sanb Süfchel
oon Sternenregen frampfhaft emporhaltenb unb fingen mit
heiferer Stimme ihre fleine Slusrufmelobie, unabläffig alle
anhaltenb, an bie fie im ©ebränge geraten.

Sor einem ber Slalbeljälter ftaut fich eine ladjenbe,
fdjreienbe Sftenge. Da fteht eine Sänblerin, in ber einen
jjemb eine grofee Sapierbüte, in ber anbern einen roiber»
fpenftigen, 3appelnben 5IaI, ber um ieben Skeis in ben bereit
gehaltenen Sad praïthiert roerben foil. 3efct hat fie ben
itopf htneingefchoben unb roill fdjnell bas Rapier über bem
fc§toar3en Unbing 3ufammenfdjlagen — fdjroupps! Da fdjlän»
gelt fich ber SlusreiBer am 53oben. ©r roirb roieber ein»
gefangen; biesmal fommt 3uerft ber Schroan3 ins Rapier»
gefängnis; aber nein, ber SBeihnadjtsbiffen mehrt fich »er»
iraeifelt gegen bas ©ingefperrtroerben; roieber entfdjlüpft er!
3ebe neue flucht mirb mit jubelnbem ©elädjter ber 3u»
fdjauer aufgenommen, noch mehr geregt burch bie unglaub»
liehen SBorifdjroalle ber erregten Sertäuferin. ©rftaunlich
biefer unerfchöpflidje Schah an 5Iusbrüden, mit bem fie
um fich fdjlägt. — Sei einem neuen 5Iusreifeen plumpft bas
boshafte Dier in bas SBaffer 3urüd unb nun 3e±ert bie Hau»
ferirt auch noch mit, ba fie abfolut gerabe ben einen, ein3ig
fchönen, allerbidften 5IaI haben mill, ©ute 5RatfdjIäge unb
helfenbe Sänbe oergröBern ben Dumult. 9lun hat fich ber
Merger ber Sertäuferin fo gefteigert, baB auch bas roiber?
fpenfiige Dier ber SBudjt, mit bec fie es in ben fdjon gan3
serfnitterten Sapierfad hirieinftopft, nicht mehr roiberftehen
tarnt, ©s ftedt enbgültig brin unb roirb im Driumpf) als
utühfam ermorbene Seute baoongetragen.

51m 5Ibenb, o 2Bunber, ift all ber riefige ileberfluB
oerfchmunben, bas Unglaubliche ift gefchehen: ausperfauft!
3n jeber napolitanifdjen Hüdje mirb nun gebrobelt, ge=

braten, gefotten unb gebaden; all bie oielen fdjmalen,
Î(hœar3en 51ale haben ihre Pfannen unb Sfännlein gefunben.

91 ä dj 11 i dj o ©äffen.
SBeihnacfjten ift gan3 nah- Seht muB man am 5Ibenb

m bie alten, fchmalen, hohen ©äffen gehen. Die Obft»
laben, bie roanbernben fhilianifdjen 3toeiräber!arren finb
both bebaben mit oerfdjroenberifefjem IleberfluB- IXeberall
oerfperren fie bie engen Durchgänge. Die Sebensmittel»
täben guellen über oor 9îeidjtum. Sis halb in bie ©äffe
hinaus liegt auf Difdjen Höfe, geräucherter unb roeiBer,
aufgefdjicfjtet. Drodener gifdj hängt in fdjillernben Süfcheln
fon ben Difdjen herab. Um bie tleinen Sdjaufenfter finb

bide Hränse oon Orangen» unb 3Hronen3roeigen gemunben.
Sei einer tleinen Sube hangen ba3roifdjen bläuliche ©las»
tugeln, fchimmernbe ©olbfifdjdjen barin. Die 99tehgerläben
brängen fich audj oor. 9ftä<htige Stüde oon frifdj gefdjladj»
tetem Sieh hangen ben Stauern entlang. SBürfte in enb»
lofen Hetten ober in Sünbeln medjfeln bamit ab. Das ift
unten auf bem ©runb ber ©äffe. Sunt, grell beleudjtet.
5Iber bie SBänbe machfen hoch 3U beiben Seiten. Duntle
SBinfel ftreben auf ins nächtliche Sdjmar3 3U hohen Säulen.
Sier unb ba ein ftreifenbes Sicht auf einem oorfpringenben
©efims. ©s fcheint unenblich hoch hinauf 3U gehen. Oben
lugt ein fdpnales, fchmales Streifchen Gimmel hinab, ein
paar Sterne funteln. ©s ift eine gan3 anbere 2BeIt ba
oben. Dunfei, meit, fern. SBohliger unb märmer empfinbet
man bas bunt beleuchtete Sehen unb Dreiben hier unten
im fprubelnben ©eroimmel bes ©runbes, nadjbem bie Slide
eine 5BeiIe im ungemiffen Duntel herumgetaftet finb.

Weihnacht.
Von Fr. Hossmann.

9tun rüften iung unb alt sum fjeft ber Sfefte,
Unb SBünfche regen fidj in ihren ijer3en,
Die in ©rfüllung gehn im ®Ian3 ber Her3en,
Die flimmernb glühn im buftenben ©eäfte.

Die alten SBeihnadjtsIieber Hingen roieber
Son 93tiIIionen frohberoegter 3ungen,
2Bie unf're 9Ifjnen fdjon fie einft gefungen,
Unb ©ngel fchroeben in bie Dräume nieber.

Dodj ©hviftus geht mit 3agen, müben Schritten
SBehmütig burd) bas buntberoegte Dreiben,
Sliclt traurig burdj bie glan3erfüllten Scheiben
Unb feuf3t bemegt: 3d) hob' umfonft gelitten!

91odj tennt bie 9Kenfchheit nicht ben roahren ^rieben.
Unb Dornen roudjern 3roifdjen Schutt unb Steinen.
Unb meine Siebe tann fie nicht Dereinen,
So lange 91eib unb §aB noch S3affen fchmieben.

Unb bennoch roirb unb muB ©rfüllung merben
Der lichte Draum, bem nur bie Söfen grollen,
SBenn alle Seibgetrönten ernftlich roollen
Unb furchtlos ftefjn mie ©hriftus einft auf ©rben.

Rundschau.
Die Entscheidung in Leipzig.

Der OberreidjsanroaltDr. SB e r n e r beantragte,
Dimitrom unb bie beiben anbern Sulgaren
frei3ufpredjen, Dor gier aber mitfamt Dan ber
Subbe fdjulbig 3p ertlären bes o e r f u dj t e n
Siodjoerrats, innerhalb beffen ber Dtnfdflag auf ben

Seidjstag nur ein integrierenber Seftanbteil geroefen, unb ben
Däter unb feinen mutmaBIichen SInftifter sum D0 b e

'

3u
oer urteilen.

3n ben Släbopers tarn nochmals ber Stanbpuntt ber
Slntlage 3um SBort — ber Serteibiger Dorglers, Dr. Sad,
arbeitet mit 3iemli<bem ©efhid auf einen greifprudj hin,
ber ^ollänber ift natürlich oerloren, fo ober fo. 3eitungs=
melbungen roollten miffen, in Seip3ig glaube niemanb an
bie Serurteilung Dorglers. 9Kan mirb aber abmarten müf»
fen; bie 9lid)ter nehmen fich eine gan3e SBoche 3eit, ehe

ber Spruch betannt gegeben mirb, unb erft 3toei Dagc
oor SBeihnachten oernimmt bie SBelt ben Slusgang biefes
tatfächlidj roeltgefchi^tlichen Sro3effes.

SBenn man gerecht fein mill, fo überrafdjt einen allerlei
an ben ©rgebniffen ber SIffäre. ©s ift ni^t ber ©eift @ö»
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Aale.
In Scharen strömen am Weihnachtsmorgen die Na-

politaner zum Fischmartt. Dort werden ja als ganz de-
sondere Leckerbissen die Aale verkauft. Hunderte und Aber-
Hunderte von Aalen, die die Fischer seit Monaten für das
Fest zusammengespart haben. In den großen flachen Holz-
Hütten, über die stets ein Sprühregen von frischem Wasser
spielt, wogt es schwarz auf und ab. Unglaubliche Mengen
von schmalen, geschmeidigen dunkeln Leibern schlängeln sich

ruhelos durch-, auf- und übereinander. Wohin nur soll all
dieser lleberfluß? Der Händler greift ab und zu hinein,
hascht ein langes, sich windendes Etwas, hebt es hoch und
beteuert mit lautsingender Stimme die unvergleichlichen Vor-
züge seiner Ware. Kopf an Kopf drängt sich die brodelnde
Käuferschar, in der man sich einfach treiben lassen muß.
Aengstlich haben sich die Kleinhändler mit ihren Körben
voll bunter Müschelchen zwischen die herrschenden Aalbottiche
zurückgezogen. Silbrig schimmern in feuchten dunkeln Korb-
deckein winzige Fischchen; hier tasten sich langsam die schlüpf-
rigen Fangarme eines Octopus über den Rand seines Ee-
fängnisses: dort kämpfen zwei große dunkle Krabben noch
eine Abschiedsschlacht. Auf grünen Blättern liegen große
prächtige Fische, zusammengebogen, als wollten sie sich in
den Schwanz beißen. In das Gedränge der Kauflustigen
schieben sich kleine zerlumpte Buben, in der Hand Büschel
von Sternenregen krampfhaft emporhaltend und singen mit
heiserer Stimme ihre kleine Ausrufmelodie, unablässig alle
anhaltend, an die sie im Gedränge geraten.

Vor einem der Aalbehälter staut sich eine lachende,
schreiende Menge. Da steht eine Händlerin, in der einen
Hand eine große Papierdüte, in der andern einen wider-
sonstigen, zappelnden Aal, der um jeden Preis in den bereit
gehaltenen Sack praktiziert werden soll. Jetzt hat sie den
Kopf hineingeschoben und will schnell das Papier über dem
schwarzen Unding zusammenschlagen — schwupps! Da schlän-
gelt sich der Ausreißer am Boden. Er wird wieder ein-
gefangen; diesmal kommt zuerst der Schwanz ins Papier-
gefängnis; aber nein, der Weihnachtsbissen wehrt sich ver-
Zweifelt gegen das Eingesperrtwerden; wieder entschlüpft er!
Jede neue Flucht wird mit jubelndem Gelächter der Zu-
schauer aufgenommen, noch mehr gereizt durch die unglaub-
lichen Wortschwalle der erregten Verkäuferin. Erstaunlich
dieser unerschöpfliche Schatz an Ausdrücken, mit dem sie

um sich schlägt. — Bei einem neuen Ausreißen plumpst das
boshafte Tier in das Wasser zurück und nun zetert die Käu-
ferin auch noch mit, da sie absolut gerade den einen, einzig
schönen, allerdicksten Aal haben will. Gute Ratschläge und
helfende Hände vergrößern den Tumult. Nun hat sich der
Aerger der Verkäuferin so gesteigert, daß auch das wider?
spenstige Tier der Wucht, mit der sie es in den schon ganz
zerknitterten Papiersack hineinstopft, nicht mehr widerstehen
lann. Es steckt endgültig drin und wird im Triumph als
mühsam erworbene Beute davongetragen.

Am Abend, o Wunder, ist all der riesige Ueberfluß
verschwunden, das Unglaubliche ist geschehen: ausverkauft!
In jeder napolitanischen Küche wird nun gebrodelt, ge-
braten, gesotten und gebacken; all die vielen schmalen,
schwarzen Aale haben ihre Pfannen und Pfännlein gefunden.

Nächtliche Gassen.
Weihnachten ist ganz nah. Jetzt muß man am Abend

m die alten, schmalen, hohen Gassen gehen. Die Obst-
laden, die wandernden sizilianischen Zweiräderkarren sind
hoch bedaden mit verschwenderischem Ueberfluß. Ueberall
versperren sie die engen Durchgänge. Die Lebensmittel-
laden quellen über vor Reichtum. Bis halb in die Gasse
hinaus liegt auf Tischen Käse, geräucherter und weißer,
aufgeschichtet. Trockener Fisch hängt in schillernden Büscheln
von den Tischen herab. Um die kleinen Schaufenster sind

dicke Kränze von Orangen- und Zitronenzweigen gewunden.
Bei einer kleinen Bude hangen dazwischen bläuliche Glas-
kugeln, schimmernde Goldfischchen darin. Die Metzgerläden
drängen sich auch vor. Mächtige Stücke von frisch geschlach-
tetem Vieh hangen den Mauern entlang. Würste in end-
losen Ketten oder in Bündeln wechseln damit ab. Das ist
unten auf dem Grund der Gasse. Bunt, grell beleuchtet.
Aber die Wände wachsen hoch zu beiden Seiten. Dunkle
Winkel streben auf ins nächtliche Schwarz zu hohen Säulen.
Hier und da ein streifendes Licht auf einem vorspringenden
Gesims. Es scheint unendlich hoch hinauf zu gehen. Oben
lugt ein schmales, schmales Streifchen Himmel hinab, ein
paar Sterne funkeln. Es ist eine ganz andere Welt da
oben. Dunkel, weit, fern. Wohliger und wärmer empfindet
man das bunt beleuchtete Leben und Treiben hier unten
im sprudelnden Gewimmel des Grundes, nachdem die Blicke
eine Weile im ungewissen Dunkel herumgetastet sind.

îeilmaelllt.
Von ki'. klossrrisnii.

Nun rüsten jung und alt zum Fest der Feste.
Und Wünsche regen sich in ihren Herzen.
Die in Erfüllung gehn im Glanz der Kerzen,
Die flimmernd glühn im duftenden Geäste.

Die alten Weihnachtslieder klingen wieder
Von Millionen frohbewegter Zungen,
Wie uns're Ahnen schon sie einst gesungen.
Und Engel schweben in die Träume nieder.

Doch Christus geht mit zagen, müden Schritten
Wehmütig durch das buntbewegte Treiben,
Blickt traurig durch die glanzerfüllten Scheiben
Und seufzt bewegt: Ich hab' umsonst gelitten!

Noch kennt die Menschheit nicht den wahren Frieden.
Und Dornen wuchern zwischen Schutt und Steinen.
Und meine Liebe kann sie nicht vereinen,
So lange Neid und Haß noch Waffen schmieden.

Und dennoch wird und mutz Erfüllung werden
Der lichte Traum, dem nur die Bösen grollen,
Wenn alle Leidgekrönten ernstlich wollen
Und furchtlos stehn wie Christus einst auf Erden.

ànààau.
Die DutsàeiànA iu Dei^ÎA.

Der O b er r ei chs a n w a It D r. Werner beantragte,
Dimitrow und die beiden andern Bulgaren
freizusprechen, Tor gier aber mitsamt van der
Lubbe schuldig zu erklären des versuchten
Hochverrats, innerhalb dessen der Anschlag auf den
Reichstag nur ein integrierender Bestandteil gewesen, und den
Täter und seinen mutmaßlichen Anstifter zum Tode zu
verurteilen.

In den Plädoyers kam nochmals der Standpunkt der
Anklage zum Wort — der Verteidiger Torglers, Dr. Sack,
arbeitet mit ziemlichem Geschick auf einen Freispruch hin,
der Holländer ist natürlich verloren, so oder so. Zeitungs-
Meldungen wollten wissen, in Leipzig glaube niemand an
die Verurteilung Torglers. Man wird aber abwarten müs-
sen: die Richter nehmen sich eine ganze Woche Zeit, ehe

der Spruch bekannt gegeben wird, und erst zwei Tage
vor Weihnachten vernimmt die Welt den Ausgang dieses

tatsächlich weltgeschichtlichen Prozesses.
Wenn man gerecht sein will, so überrascht einen allerlei

an den Ergebnissen der Affäre. Es ist nicht der Geist Eö-
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rings, ber fid) burdjgefeht bat; nicöt jener ©eift, ber bie
satjlreidjen Dobesurteüe ber lebten Sftonate ge3eitigt; nidjt
bie feltfame Sltentalität, weldje etwas SBefentlidjes getan
3U haben glaubt, roenn ein banbfefter iterl jtatt ber ©uil»
lotine bas „beutfdje" 3toeif)änberbexI gegen bie 91acEen ber
93erbredjer faufen läht. Der regierenbe (Seilt in £eip3ig
3eugt non einem refpettablen Sltah an Diplomatie, Staats»
flugheit, ©infidjt in bie tatfädjlicbe SDÎadjt einer SBeltmei»

nung unb ein unerwartetes Stüdfidjtnehmen auf biefe SBeli»

meinung. 3a, man tonnte oermuteu, eine Regierung, bie

jidj fo oiel ffiefinnung unb tteberlegung, fo oiel SJtanöorier»
freihat erlauben barf, übe wefentlid) ftä.ter im Sattel,
als ibre geinbe behaupten.

Sftan oergeffe nid)t, bah bie Urteile ber meiften Sko»
3ejfe gegen Steoolutionäre unb fdjeinreoolutionäre Stowbies
faft ohne Deilnabme ber Oeffentlichleit 3uftanbe tornmen
unb taum Kontrolle 3ulaffen; in all biefen Steffen, bie

Dubenb um Dubenb jtöpfe liefern unb alle in ben lebten
3afjren begangenen ©rfd)iehungen oon S. S.= unb S. 21.»

Beuten rächen, ift bas neue Slegiment oon jeber auslänbifdjen
Kontrolle unabhängig; SStorbe finb Sftorbe unb werben,
wenn auch einfeitig, gefüfjnt. SStan erwartete nun, bah bie
gleite tßarteileibenfdjaft, weldje bie rüdüdjtslofe Stäche an
ben attioften (Elementen bes „SOtorbfommunismus" forbert,
aud) auf £eip3ig übergreifen unb ber gührung gan3 ein»

fad) bas ©efeh oorfchreiben muffe, unb bas ©ericht würbe
fid) bem Dittat ber güfjrung nid)t entstehen tonnen.

©s tarn anbers. Die magere 33eweisgrunblage
bes „@egenpro3effes" in fionbon unb Sßaris,
weldje bis beute 3war ©bring als eigentlidjen Däter be»

fdjulbigen, aber nicht überführen tonnte, geftattete bem

Steidjsgeridjt, einen materiell 3roar mageren, aber formal
regulären ^Sro3efe 3U führen unb 3um Sdjluffe gar einen
greifprud) 311 fällen, ber bie Unabbängigteit ber ©eridjte
ooin Slegime in aller SBelt bemonftriert. Unb wenn aud)
nodj Dorgler freigefprodjen unb nur für einen fpätern |>odj=
oerratspro3efe gegen bie gefamte tommunifiifdje Partei auf»
behalten werben follte, ift bas ©rgebnis birett bewunberungs»
würbig; oan ber Bubbe, überführt unb gehängt, erfpart
bem Slegime bie abfolute 23Iamage; ber „greifprudj man»
gels 23ewcis" ergibt ben 23cweis für bie ©riften3 bes Sied)»

tes im Dritten Stcich unb manifeftiert ben ünterfdjieb gegen»
über ben SKostauer tparteigeridjten, welche wahrlidj fchlimme
Urteile gefällt haben, unb fomit ift ber Sluftatt gewonnen
für ben „größten Sko3eh", gegen ben „permanenten looch»

oerrat" bes ganäen Kommunismus — feit 1918. 2tud)
wenn man Dorglers Saupt heute auffparen wirb, öitler
îann îufrieben fein.

Japans Vorarbeiten für den Frühling.
93or einigen SBodjen würbe in Dolonnor, nur einen

Etahenfprung oon SSeting entfernt (mit djinefifchen Diftan3en
gemeffen), bie „mongolifche Slepublit" ausge»
rufen. Da fid) ber neue Staat eng an bie 3apaner an»
lehnt, unb ba er fid) auf Sltanbfdjufuo ftüfet, ba er ferner
bie SStongoIen in ber „mongolifdjen Sooietrepublit" auf»
geforbert, ben Slätebunb 3U oerlaffen unb ber „Slllmongolei"
bei3utreten, bewerteten bie SJtostauer bie neue Staats»
grünbung als einen gegen fie gerichteten Sanbftreidj. Sie
fahen barin ben 23eweis, bafe 3 a p a n mit £od)brud an
einer ftrategifdjen Umgruppierung auf bem
afiatifdjen kontinent arbeitet; feit ber ruffifdje
©otfdjafter in SBafhington unb ber ameritanifdje in SJtos»

tau fihcn, bie dufammenarbeit Slufelanbs unb Slmeritas
alfo enger werben wirb, fudjt 3apan neue Stühpuntte.
gür bie übrige SBelt ift es 3temlidj unflar, was ber Staat
oon Dolonnor foil. gür bie Sluffen ift es bafür unheim»
Iid) tlar.
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23ctanntlid) gehört 3U „Sftanbfdjufuo" audj jenes ©e»
biet öftlich 00m ©hingan, welches nie manbfdjurifdj, bafür
aber immer mongolifdj gewefen; 3apan hatte es eingefadt,
ohne bah man in ber SBelt ein SBort barüber oerloren.
Sftit bem Skantenfdjlag auf 3efjoloor einem 3a'hre runbete
fid) ber 23efih unb bie ®ren3e fdjob fidj nach Dolonnor
weftlich. SBer an ber „großen Sltauer" fiht, unb 3roar füb»

Iid) wie nörblidj» tarnt jeben SSloment auf bie ©ifenbahn»
linie tpcting=ÄaIgan ober nörblicfj baoon in bie tßrooüp
Dfdjadjar oorftofjen unb burdj einen fo nebenbei geführten
£anbftreidj bie widjtigfte Skrbinbung 3wifdjen ©bina unb
feinem 23afallen im Slorben, eben ber SBongöIei, erobern,
bamit aber Stuhlanbs oftfibirifdje glante faffen.

3n ben lebten Dagen nun würbe eine 33 or probe
für biefe ©roberung abgewidelt, wenn es fich nicht
fchon um bie Sauptattion hanbelt. 3apanifdje unb manb»
fdjürifdje Druppen marfchierten, angeblich um Släuber 3U

oertreiben, oon ber Sübweftede 3ebols, eben oon Dolonnor,
auf geling 3u; djinefifdje Slettamationen würben beruhigenb
beantwortet; man barf aber nidjt überrafcht fein, wenn ber

„neue mongolifdje Staat" im Stamen feiner Sicherheit Dfdja»
djar unb bie Kläffe für fich beanfprudjen follte. 3apan
würbe babei gar nichts tun, nur „Sanbiten" oertreiben;
bas fianb felbft nähmen bie Sltongolen als ihnen laut
alten Stechten gehörig, ober anbere 5Borwänbe würben ge=

funben. Die Staniinger Stegierung aber mühte fich mit ber

Stegierung oon Dolonnor auseinanberfehen.
Der fflloment für bie „japanifchen SStongoIen" wirb

gelommen fein, fobalb fich Slanting, b. h- Dfchiang Uai
S^et im Süben grünblid) feftgebiffen haben wirb, b. h-

wenn er f i dj a n f. ch i d t, g u t i e n 3 u erobern. Sor
wenigen Dagcn ift ihm eine Operation gegen ben

tommuniftifdjen S3 ran b h er b i m SB eft en gegliictt,
unb Canton hat ihm Steutraütät 3ugefagt — bas erlauM

ihm, feine ilräfte 3U ïon3entrieren.

SBeshalb nun aber bie 3apaner, mit weldjen fich ber

Dittator oon Stanüng ja unter ber hanb oerftänbigt hat,

unb beretwegen fi^ gu=lien empört, Druppen na^ bem

SBeften werfen? SBoIIen fie wirtlich bie „SStonar^ie" in

irgcnbweldjer gorm wieber einführen, eine SPtonardjie, bie

fich an 3apan anlehnen, mit 3apans Kilfe bie Sooietftaatcn
in 3nnerchina ausrotten unb bie 33afis für bie antiruffif^e
Skrteibigung 3apans abgeben würbe? Die grage fon3cn»

triert fidj auf einen eirt3igen Sluntt: SBas hat eigentlich

Dfdjiang ilai Sehet oor? 3ft er burch eine echt djirtefifdje
SStauferung oom Steoolutionsgeneral 3um Slgenten ber taifer»
liehen Steftauration in 3apans Solb geworben?

3apan hat auf alle gälle im grübialjr allerlei oor;
man muh Dfdjadjar unb ilalgan im Sluge behalten.

Englands Freude.

©nglanb freut fich. ®s fcheint wirtlich 3U gelingen,
was fcjenberfon fehnlidj wünfd)t: Deutfdjlanb unb grant»
reich werben fidj, freilich nicht feparat, 3U Difdje fehen unb

oerfuchen, wie ber beutfdje, nun betannt gegebene 21 uf»
rüftungsplan munben wirb, ßonbon hat biefenJPIan
als „Slerhanblungsgrunblage" anertannt; es billigt alfo ben

Deutfdjen 300,000 SKann 3U famt ben nötigen Defenfim
waffen je.

2Iber ©nglanb wirb fid) nidjt oölltg unb nicht 3W früh

freuen bürfen; in Sßaris hat 23enefdj bas fran»
3ö fifche 23erfpred)en geholt, tünftig nichts 311 unter»

nehmen, ohne in abfoluter ©leidirihtung mit ber „iUetnen
©ntente" 3u hanbeln. Das heiht: ©s wirb 3toar „befprochen
werben, was Eitler als 23erfudjsbaIIon hat fteigen Imfen.

aber bies wirb eine übermenfdjliche Steroenprobe für ©ng=

lanb fein.

818 DM MKb

rings, der sich durchgesetzt hat! nicht jener Geist, der die
zahlreichen Todesurteile der letzten Monate gezeitigt: nicht
die seltsame Mentalität, welche etwas Wesentliches getan
zu haben glaubt, wenn ein handfester Kerl statt der Euil-
lotine das „deutsche" Zweihänderbeil gegen die Nacken der
Verbrecher sausen läßt. Der regierende Geist in Leipzig
zeugt von einem respektablen Matz an Diplomatie, Staats-
klugheit, Einsicht in die tatsächliche Macht einer Weltmei-
nung und ein unerwartetes Rücksichtnehmen auf diese Welt-
Meinung. Ia, man könnte vermuten, eine Regierung, die
sich so viel Besinnung und Ueberlegung, so viel Manövrier-
freihcit erlauben darf, sitze wesentlich stä.ker im Sattel,
als ihre Feinde behaupten.

Man vergesse nicht, daß die Urteile der meisten Pro-
zesse gegen Revolutionäre und scheinrevolutionäre Rowdies
fast ohne Teilnahme der Öffentlichkeit zustande kommen
und kaum Kontrolle zulassen: in all diesen Prozessen, die
Dutzend um Dutzend Köpfe liefern und alle in den letzten
Jahren begangenen Erschietzungen von S. S.- und S. A.-
Leuten rächen, ist das neue Regiment von jeder ausländischen
Kontrolle unabhängig: Morde sind Morde und werden,
wenn auch einseitig, gesühnt. Man erwartete nun, daß die
gleiche Parteileidenschaft, welche die rücksichtslose Rache an
den aktivsten Elementen des „Mordkommunismus" fordert,
auch auf Leipzig übergreifen und der Führung ganz ein-
fach das Gesetz vorschreiben müsse, und das Gericht würde
sich dem Diktat der Führung nicht entziehen können.

Es kam anders. Die magere Beweisgrundlage
des „Gegenprozesses" in London und Paris,
welche bis heute zwar Göring als eigentlichen Täter be-
schuldigen, aber nicht überführen konnte, gestattete dem
Reichsgericht, einen materiell zwar mageren, aber formal
regulären Prozesz zu führen und zum Schlüsse gar einen
Freispruch zu fällen, der die Unabhängigkeit der Gerichte
vom Regime in aller Welt demonstriert. Und wenn auch

noch Torgier freigesprochen und nur für einen spätern Hoch-
oerratsprozetz gegen die gesamte kommunistische Partei auf-
behalten werden sollte, ist das Ergebnis direkt bewunderungs-
würdig: van der Lubbe, überführt und gehängt, erspart
dem Regime die absolute Blamage: der „Freispruch man-
gels Beweis" ergibt den Beweis für die Existenz des Rech-
tes im Dritten Reich und manifestiert den Unterschied gegen-
über den Moskauer Parteigerichten, welche wahrlich schlimme
Urteile gefällt haben, und somit ist der Auftakt gewonnen
für den „größten Prozeß", gegen den „permanenten Hoch-
verrat" des ganzen Kommunismus — seit 1318. Auch
wenn man Torglers Haupt heute aufsparen wird. Hitler
kann zufrieden sein.

laparrs Vorarbeiten lür den krüblinA.
Vor einigen Wochen wurde in Dolonnor, nur einen

Katzensprung von Peking entfernt (mit chinesischen Distanzen
gemessen), die „mongolische Republik" ausge-
rufen. Da sich der neue Staat eng an die Japaner an-
lehnt, und da er sich auf Mandschukuo stützt, da er ferner
die Mongolen in der „mongolischen Sovietrepublik" auf-
gefordert, den Nätebund zu verlassen und der „Allmongolei"
beizutreten, bewerteten die Moskauer die neue Staats-
gründung als einen gegen sie gerichteten Handstreich. Sie
sahen darin den Beweis, daß Japan mit Hochdruck an
einer strategischen Umgruppierung auf dem
asiatischen Kontinent arbeitet: seit der russische

Botschafter in Washington und der amerikanische in Mos-
kau sitzen, die Zusammenarbeit Rußlands und Amerikas
also enger werden wird, sucht Japan neue Stützpunkte.
Für die übrige Welt ist es ziemlich unklar, was der Staat
von Dolonnor soll. Für die Russen ist es dafür unHeim-
lich klar.

k nocue à si

Bekanntlich gehört zu „Mandschukuo" auch jenes Ee-
biet östlich vom Chingan, welches nie mandschurisch, dafür
aber immer mongolisch gewesen: Japan hatte es eingesackt,
ohne daß man in der Welt ein Wort darüber verloren.
Mit dem Prankenschlag auf Jehol vor einem Jahre rundete
sich der Besitz und die Grenze schob sich nach Dolonnor
westlich. Wer an der „großen Mauer" sitzt, und zwar süd-
lich wie nördlich, kann jeden Moment auf die Eisenbahn-
linie Peking-Kalgan oder nördlich davon in die Provinz
Tschachar vorstoßen und durch einen so nebenbei geführten
Handstreich die wichtigste Verbindung zwischen China und
seinem Vasallen im Norden, eben der Mongolei, erobern,
damit aber Nußlands ostsibirische Flanke fassen.

In den letzten Tagen nun wurde eine Vorprobe
für diese Eroberung abgewickelt, wenn es sich nicht
schon um die Hauptaktion handelt. Japanische und mand-
schulische Truppen marschierten, angeblich um Räuber zu

vertreiben, von der Südwestecke Jehols, eben von Dolonnor.
auf Peking zu: chinesische Reklamationen wurden beruhigend
beantwortet: man darf aber nicht überrascht sein, wenn der

„neue mongolische Staat" im Namen seiner Sicherheit Tscha-
char und die Pässe für sich beanspruchen sollte. Japan
würde dabei gar nichts tun, nur „Banditen" vertreiben:
das Land selbst nähmen die Mongolen als ihnen laut
alten Rechten gehörig, oder andere Vorwände würden ge-

funden. Die Nankinger Regierung aber müßte sich mit der

Regierung von Dolonnor auseinandersetzen.
Der Moment für die „japanischen Mongolen" wird

gekommen sein, sobald sich Nanking, d. H. Tschlang Kai
Schek im Süden gründlich festgebissen haben wird, d. h.

wenn er sich anschickt, Fu-kien zu erobern. Vor
wenigen Tagen ist ihm eine Operation gegen den
kommunistischen Brandherd im Westen geglückt,

und Canton hat ihm Neutralität zugesagt — das erlaubt

ihm, seine Kräfte zu konzentrieren.

Weshalb nun aber die Japaner, mit welchen sich der

Diktator von Nanking ja unter der Hand verständigt hat,

und deretwegen sich Fu-kien empört, Truppen nach dem

Westen werfen? Wollen sie wirklich die „Monarchie" in

irgendwelcher Form wieder einführen, eine Monarchie, die

sich an Japan anlehnen, mit Japans Hilfe die Sovietstaatcn
in Jnnerchina ausrotten und die Basis für die antirussische

Verteidigung Japans abgeben würde? Die Frage konzen-

triert sich auf einen einzigen Punkt: Was hat eigentlich
Tschiang Kai Schek vor? Ist er durch eine echt chinesische

Mauserung vom Revolutionsgeneral zum Agenten der kaiser-

lichen Restauration in Japans Sold geworden?
Japan hat auf alle Fälle im Frühjahr allerlei vor:

man muß Tschachar und Kalgan im Auge behalten.

LrlAlanà kreuâe.

England freut sich. Es scheint wirklich zu gelingen,
was Henderson sehnlich wünscht: Deutschland und Frank-
reich werden sich, freilich nicht separat, zu Tische setzen und

versuchen, wie der deutsche, nun bekannt gegebene Auf-
rüstungsplan munden wird. London hat diesen Plan
als „Verhandlungsgrundlage" anerkannt: es billigt also den

Deutschen 300,000 Mann zu samt den nötigen Defensiv-

waffen rc.

Aber England wird sich nicht völlig und nicht zu früh

freuen dürfen: in Paris hat Benesch das fran-
zösische Versprechen geholt, künftig nichts zu unter-

nehmen, ohne in absoluter Gleichrichtung mit der „Kleinen
Entente" zu handeln. Das heißt: Es wird zwar „besprochen
werden, was Hitler als Versuchsballon hat steigen lassen,

aber dies wird eine übermenschliche Nervenprobe für Eng-

land sein.
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